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Wie muß es jetzt weitergehen?
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Unser Kommentar

unserer 
unseres 
erfüllt, 
i diesen

Von Sven Staat, 1. BGL-Vorsitzender
kunft ziehen, möchte ich einige kurze 
Anregungen geben:

Sehr eingehend sollte man diese 
Situation untersuchen, und bei die-

Jeden von uns haben die anläß­
lich des 10. Jahrestages 
Republik erreichten Erfolge 
Werkkollektivs mit Freude 
und stolz haben wir von
Taten berichtet, die wir als Angehö­
rige des Transformatorenwerkes er- 
reicht haben. Große Leistungen wur- ger Tätigkeit tragen die AGL eine 
den speziell im Monat September 
vollbracht, und wir sollten uns jetzt 
überlegen, warum die Produktion 
nicht ständig kontinuierlich verläuft.

Große Anstrengungen waren not­
wendig, um diesen Erfolg zu errei­
chen. Jedoch muß man sich heute 
fragen, wie diese Anstrengungen 
überhaupt notwendig wurden und 
warum es nach dem 7. Oktober wie­
der eine Windstille gibt. Ich meine 
nicht, daß unser Schiff unter den 
gleichen stürmischen Verhältnissen 
weiterfahren soll, sondern möchte 
mit dieser Anregung zum Nachden­
ken nur einem neuen Sturm 
Monat Dezember vorbeugen, 
meine die Brise, die notwendig 
unser Schiff ständig auf Fahrt 
halten. Wir haben den Plan über­
erfüllt und sind stolz darauf, wobei 
das Wie hätte anders aussehen kön­
nen. Damit wir aber jetzt die rich­
tigen Schlußfolgerungen für die Zu-

im 
Ich 
ist, 
zu

große Verantwortung. Sie müssen 
es verstehen, mit Hilfe der Ständi­
gen Produktionsberatungen auf einen 
ordentlichen Produktionsrhythmus 
zu kommen. Seid nicht erstaunt, 
liebe Kollegen der Ständigen Pro­
duktionsberatungen, daß man sich 
eurer wieder einmal entsinnt, aber 
ich bin der Meinung, ihr habt mit 
eurem Winterschlaf zu früh angefan­
gen. Gewiß hattet auch ihr beim 
Kampf um die Planerfüllung alle 
Hände voll zu tun, und die Anlei­
tung durch die Leitungen war auch 
nicht immer ausreichend. Wir soll­
ten in der Zukunft uns aber eigen­
verantwortlich überlegen, ob die 
momentane Arbeit ausreicht, eine 
laufende Produktion zu sichern. Hät­
ten wir das getan, und ich schließe 
dabei auch die BGL nicht aus, dann 
würden wir wahrscheinlich jetzt 
noch etwas Wind in den Segeln 
haben.

Worum geht es zur Zeit?
Wir werden fmOktoberundAnfang 

November Mitgliederversammlungen 
durchführen. Nutzt diese, um von 
euren Delegierten* für die Ständigen 
Produktionsberatungen Rechenschaft 
über ihre bisherige Arbeit zu for­
dern, beratet im Zusammenhang 
mit dem Betriebsplan 1960 gleich­
zeitig, welche Voraussetzungen sich 
aus der Zielsetzung notwendig 
machen, wie wir durch Erweiterung 
der sozialistischen Rekonstruktion 
auf Technologie und Arbeitsorgani­
sation einwirken können und was 
wir unternehmen müssen, um neue 
Erfolge im Interesse unseres sozia­
listischen Aufbaus zu erreichen. 
Einen breiten Raum sollte bei dieser 
Beratung der sozialistische Wett­
bewerb unter breiter Anwendung 
des Neuen einnehmen, d. h., zu be­
raten, wie wir im sozialistischen 
Wettbewerb allgemein ein höheres 
Niveau erreichen können. Die Er-

folge unserer um den Titel Brigade 
der sozialistischen Arbeit" kämpfen­
den Brigaden sind uns bekannt, und 
man muß sich doch fragen, wie es 
möglich war, solche hohen Produkt 
tionsergebnisse speziell in diesen 
Brigaden zu erreichen.

Die Ursachen dieser Leistungen 
können doch nur die sein, daß sich 
im kollektiven Kampf neue Men­
schen, sozialistische Menschen, ent­
wickeln, deren Einstellung zur Ar­
beit, zum Plan, zum Betrieb und 
zum Volkseigentum auf ein höheres 
Bewußtsein zurückzuführen ist. Sie 
haben begriffen, daß die Politik der 
Partei der Arbeiterklasse, der SED, 
im Interesse aller Werktätigen ist 
und ihre ureigensten Interessen be­
rührt. Sie sind auf dem Wege, jetzt 
selbst ihre eigenen Interessen mit 
den Interessen der Gesellschaft in 
Übereinstimmung zu bringen, und 
darin beruht der Prozeß des großen 
Umdenkens. Sie wissen, daß alle Er-

Gute Ergebnisse im NAW
Über die Beteiligung von Ange­

hörigen unseres Betriebes an unse­
rem Betriebs-NAW berichteten wir 
bisher von dem bis zum 20. Septem­
ber einschließiich reichenden Zeit­
raum. Heute berichten wir über 
Einsatz bis zum 20. Oktober 
können mit Stolz sagen, daß 
gute Ergebnisse erzielt haben.

den 
und 
wir

Es wurden insgesamt
1953 NAW-Stunden geleistet.

Von 610 Kollegen 1514, von 193 Kol­
legen < 439 Stunden, wovön auf 103 
Jugendliche 253 Stunden entfallen. 
Viel Nützliches wurde durch 
freiwillige Arbeit geschaffen.

diese

gelei-Für 36 im Aufbaujahr 1959 
stete NAW-Stunden wurden mit der 
entsprechenden NAW-Urkunde und 
-Nadel sowie einer AGL-Buchprämie 
die Kollegen

Herbert Beyer, APO 1 
Siegfried Denker, RF 
Siegfried Förster. TPT 
Karl Geserick, KFP 
Günter tsigkeit, KV 
Ewald Lehmann, KMI 
Friedrich Pieper, TF'< 
Horst Rauch. Z TOM 
Kurt Reefke, KME 
Georg Schweitzer, Malerei

folge unserer sozialistischen Indu­
strie der Friedenspolitik unserer Par­
tei und Regierung dienen und daß 
mit den ökonomischen Ergebnissen 
neue Möglichkeiten zur Verbesse-

diese Wechselbezie- 
wird, muß es doch 
Bewegung zur An­
neuen Erkenntnisse

Bremer Bürger 
geben Antwortrung des Lebensniveaus geschaffen 

werden. Wenn 
hung begriffen 
eine gewaltige 
Wendung der
geben, denn unser aller Streben gilt 
doch der Erreichung eines Lebens 
in Frieden, Glück und Wohlstand.

=
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Wettbewerb mub höheres Niveau haben
Weil die Gewerkschaften unter des neuen BKV noch in diesem Jahr, 

Führung unserer Arbeiterpartei diese damit er vom ersten Tage des Jah- 
Entwicklung kennen, da sie die Ge­
setzmäßigkeiten im Sozialismus er­
forschen und für die Interessenver­
tretung ausnutzen, orientieren sie 
besonders stark auf dieses neue, 
höhere Niveau im sozialistischen 
Wettbewerb. Mit dieser Absicht fand 
auch am Mittwoch voriger Woche in 
der Fernsehsendung „Treffpunkt 
Berlin" das Interview mit leitenden 
Staats- und Wirtschaftsfunktionären 
statt. Mit der Anwendung dieser 
neuen Methoden Und der Auseinan­
dersetzung über Unzulänglichkeiten 
im Produktionsablauf find deren Ab-. 
Stellung muß es uns auch in unserem 
Werk gelingen, die erreichten Er­
folge weiter auszubauen und um eine 
Erfüllung unseres Betriebsplanes bis 
zum 24. Dezember 1959 zu kämpfen. 
Es gilt also, zu überprüfen, welche 
Schlußfolgerungen sich aus dieser 
Zielsetzung ergeben und welchen 
Anteil bei der vorfristigen Plan­
erfüllung ein jeder von uns hat. 
Dabei gilt es aber, zu beachten, daß 
mit der vorfristigen Planerfüllung 
auch der geplante Vorlauf für 1960 
erreicht wird, damit Erscheinungen, 
wie speziell im Monat September, 
sich für die Zukunft vermeiden las­
sen. Berücksichtigen wir auch diese 
Faktoren bei der Ausarbeitung des 
BKV 1960 und sorgen wir durch un­
sere aktive Arbeit für den Abschluß

Hiermit laden wir unsere 
Mitglieder zu der am
Mittwoch, dem 4. November, 

um 16 Uhr
im Klubhaus TRO, Weis-

kopffstr. 18, stattfindenden ersten

VortragsveranstaHung
im Winterhalbjahr 1959/60 ein.

Wolfgang Sendler, Malerei 
Joachim Treptow, K

ausgezeichnet.
Allen Kolleginnen und Kollegen, 

die zum Erreichen eines solchen, 
anfangs nicht erwarteten Ergebnis­
ses beigetragen haben, sagt unser 
Komitee hiermit seinen Dank.

Gustav Müller
Vorsitzender und NAW-Beauftragter

Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Aus der Arbeit unserer Betriebs­

sektion,
Vortragender: Ing. Gesche, Vors. 
der Betriebssektion TRO

In unserem Betrieb sind seit Monaten 
keine Lötkolben in der Stärke von 100 
bzw. 200 Watt vorhanden. Drahtarbeiten 
im Ableiterbau mußten bisher mit einem 
400-Watt-Lötkolben getätigt werden. Aber 
selbst dieses Hilfsmittel steht jetzt nicht 
mehr zur Verfügung. Von der Werkzeug­
ausgabe wurden seit Mai 1958 die benö­
tigten Lötkolben mehrmals angefordert 
(Belege sind vorhanden). Der Einkauf 
kann keine Lötkolben besorgen, weil die 
DHZ „Werkzeuge" keine am Lager hat. 
Ein Anruf bei der DHZ durch die Re­
daktion bestätigte diese Angabe. Der Kol­
lege der DHZ wunderte sich. Es wäre 
besser, wenn er statt des Wunderns ver­
suchen würde, Lötkolben zu besorgen. 
Der Einkauf sandte als Sofortmaßnahme 
ein Fernschreiben an den Hersteller­
betrieb und bat um Übersendung zumin­
dest einiger Lötkolben. Bis dahin sollte 
jedoch der Einkauf andere Möglichkei­
ten der Beschaffung von Lötkolben in 
Betracht ziehen.

Hinweis an den Einkauf: „Die ge­
wünschten Lötkolben sind in jedem Fach­
geschäft erhältlich." —rd—

3. Vortrag: „Sozialistische Rekon­
struktion durch technische Gemein­
schaftsarbeit"
— Die neue Struktur des TRO —
— Die ökonomische Bedeutung der 
Rekonstruktion —
— Gegenwärtiger Stand der Rekon­
struktion —

— Vordringlichste Schwerpunktauf­
gaben —
Vortragender: Werkdirektor Kol­
lege Lüschow, Mitglied des Vor­
standes des Fachverbandes Elek­
trotechnik der KDT
Pause

res an als Werksgesetz wirksam 
wird. Beginnen wir schon bei der 
Rechenschaftslegung III. Quartal mit 
einer kritischen Auseinandersetzung 
über den Stand unserer Arbeit, zei­
gen wir schonungslos alle Mängel 
und Schwächen in der ökonomischen 
wie auch in der politischen Arbeit 
unseres Werkkollektivs auf und be­
schließen wir konkrete Maßnahmen 
zur Beseitigung der Ursachen.

Am Montag wird der V. FDGB- 
Kongreß eröffnet, der die Wahl­
periode unserer Organisation ab­
schließt und auf dem die Linie für 
die Gewerkschaftsarbeit der näch­
sten Zeit festgelegt wird. Wir haben 
bei der Diskussion über den Ent­
schließungsentwurf Kenntnis von 
den Aufgaben der nächsten Zeit er­
halten. Inzwischen sind aber durch 
Tausende von Vorschlägen der Mit­
glieder Veränderungen und Ergän­
zungen eingetreten, so daß dieses 
Dokument als kollektive Erarbeitung 
neu zur Diskussion steht. Erinnern 
wir uns noch einmal, daß der Be­
schluß des V. DGB-Kongresses den 
Kongreßteilnehmern erst am Eröff­
nungstage präsentiert wurde und 
daß man versuchte, mit Unterstüt­
zung von Strauß und Kumpanen Ab­
änderungen zum Grundsatzpro­
gramm durchzupeitschen, welches 
Vorhaben aber mißlang. Ihr Ge­
schrei von Freiheit und Demokratie 
ist also nur ein Mäntelchen, mit dem 
die rechten SPD- und Gewerkschafts­
führer den durch sie gebilligten Be­
trug an der Arbeiterklasse verhüllen 
wollen. Die 
deutschlands 
konsequente 
treten, die auf dem Boden des Mar­
xismus-Leninismus steht und allein 
imstande wäre, die klassenfeindliche 
Rolle dieser Demagogen zu entlar­
ven; dadurch erkennt sie 
Betrug nur schwer, und es ist 
Aufgabe, die patriotischen 
Westdeutschlands im Kampf 
die Adenauersche Politik und die 
opportunistischen SPD- und Gewerk­
schaftführer zu unterstützen. Auch 
der FDGB-Kongreß wird eine 
Unterstützung dieses Kampfes be­
deuten. Er wird aufzeigen, wo wir 
in der DDR durch unsere Gewerk­
schaftspolitik unter Führung der 
SED stehen und welche Aufgaben 
wir uns für die nächsten Jahre stel­
len.

Arbeiterklasse West- 
wird nicht durch eine 

Arbeiterpartei ver-

diesen 
unsere 
Kräfte 
gegen

E

=

4. Diskussion
5. Schlußwort

Anschließend geselliges Beisam­
mensein
Im Hinblick auf die große Bedeu­

tung, die das Thema bei der Erfül­
lung der unserem Werk im Rahmen 
des Siebenjahrplanes gestellten Auf­
gaben besitzt, erwarten wir die Teil­
nahme aller Mitglieder.

Gesche
Betriebssektton TRO der 

KAMMER DER TECHNIK

Nutzen wir als Trojaner die Zeit 
des Kongresses und aber auch die 
nachfolgende Zeit, um durch unsere 
tägliche Arbeit unsere Arbeiter-und- 
Bauern-Macht weiter zu stärken. 
Sorgen wir durch weitere ökonomi­
sche Erfolge für eine Beschleuni­
gung des Tempos in der Entwick­
lung unserer Volkswirtschaft und 
für den Sieg des Sozialismus. Stär­
ken wir durch die weitere Gewin­
nung 
kraft 
Kraft 
lung
anlauf 1960 unter der Losung

„Mit dem V. FDGB-Kongreß - 
vorwärts xum Sieg des Sozialismus!"

von Mitgliedern die Kampf- 
unseres FDGB. Deshalb alle 
für die vorfristige Planerfül- 

1959 und einen guten Plan-

In der Hansestadt Bremen fanden 
Bürgerschaftswahlen statt. Das wich­
tigste Ergebnis dieser Wahlen war, 
daß die CDU gegenüber den letzten 
Bundestagswahlen von 1957 mehr als 
die Hälfte ihrer Stimmen verlor 
und daß der Stimmenanteil heute 
noch unter dem der letzten Bürger­
schaftswahl von 1955 liegt. Die Ab­
fuhr, die damit die Bevölkerung 
Bremens der CDU erteilte, ist eine 
klare Antwort auf die Bemühungen 
der CDU, Westdeutschland zu dem 
Atomstützpunkt der NATO gegen 
das sozialistische Lager auszubauen.

==

=

=

=
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Bremen hat
die absolute

im Vertrauen

m West^
Gebieten 

CDU die 
die. Oppo-

=

Die Bevölkerung von 
mit ihrer Wahl der SPD 
Mehrheit gesichert, 
darauf, daß die SPD Maßnahmen 
gegen den Kurs der Bonner CDU 
unternimmt. Die Reaktion der Bre­
mer SPD-Führung auf das Ver­
trauen, das ihnen durch die Be­
völkerung dargebracht wurde, ist 
blanker Hohn. Sie läßt durch dein 
Bürgermeister von Bremen, Kai­
sen, der ebenfalls der SPD ...'.g, 
hört, versichern, die CDU hätte dieses 
für sie schlechte Wahlergebnis nicht 
verdient. Aus diesen Worten spricht 
dig ganze Verantwortungslosigkeit 
der rechten SPD-Führung gegenüber 
der herrschenden Partei 
deutschland. In anderen 
der Westzcne, wo die 
Mehrheit hat und die SPD
sitionspartei darstellt, werden von 
Seiten der CDU laufend Maßnahmen 
getroffen, um die SPD zu unter­
drücken. Am klarsten kommt das 
doch in den Worten Adenauers zum 
Ausdruck, als er sinngemäß sagte: 
„Falls die SPD die Regierungs­
partei werden würde, wäre das der 
Untergang (West)Deutschlands."

Die bürgerliche Presse versucht, das 
Wahlergebnis so auszulegen, als 
hätten die Sozialdemokraten in Bre­
men durch ihren Verzicht auf die 
Idee des Sozialismus den Sprung von 
der Klassenpartei zur Volkspartei ge­
tan. Aber gerade aus dem Ortsverhin 
Bremen der SPD kam der eindeutige 
Antrag an den außerordentlichen 
Parteitag der SPD, dem vorgelegten 
Grundsatzprogramm in der jetzigen 
Fassung nicht zuzustimmem Sie 
hat vorgeschlagen, zunächst ein 
Aktionsprogramm zu verabschieden, 
das die Nahziele im Falle einer Re­
gierungsbeteiligung aufzeichnet.

Auf Grund dieser Politik hat die 
Bevölkerung Bremens der SPD das 
Vertrauen ausgesprochen. Wenn 
jetzt die Bremer SPD-Führung Angst 
davor hat, eine eigene Politik durch­
zuführen, und damit den Wählern be­
weisen sollte, daß sie es mit ihrer 
Politik ehrlich meint, so gibt sie 
offensichtlich damit zu, daß sie nicht 
daran interessiert ist, auf die Koa­
lition der Partei eines Adenauer, 
Schröder und Strauß zu verzichten. 
Die absolute Mehrheit der SPD durch 
die Wahl der Bremer Bevölkerung 
ist die eine Seite. Jetzt liegt es an 
den Bremern selbst, die von ihnen 
gewählte Partei zu Maßnahmen 
gegen die Regierungspolitik in 
Westdeutschland zu zwingen.

www.industriesalon.de
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Arbeitsplan
der Grundorganisation (1er SED im TRO „Karl Liebknecht" für das 
IV. Quartal 1959 bis zur Wahlberichtsversammlung im I. Quartal 1960

Der V. Parteitag lehrt, daß der Kampf um den Frieden die wichtigste nationale Auf­
gabe ist. Diesen Kampf führen wir erfolgreich durch die Lösung der im Siebenjahrplan ge­
stellten Aufgaben. Der Siebenjahrplan ist der Plan des Sieges des Sozialismus — und 
Sozialismus bedeutet Frieden.

Um die hohen und komplizierten Aufgaben des Siebenjahrplans erfolgreich lösen zu 
können, orientiert die Partei auf die sozialistische Rekonstruktion. Durch rationelle Organi­
sation der Produktion auf der Grundlage des höchsten Standes des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und der Nutzung der schöpferischen Initiative der Werktätigen er­
reichen wir -eine schnelle und hohe Steigerung der Arbeitsproduktivität. Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ermöglicht uns laufend eine weitere Verbesserung des gesamten 
Lebensstandards unserer Bevölkerung und ist deshalb das Entscheidende für den Sieg 
unserer Gesellschaftsordnung.

Von großer Bedeutung im Kampf um die maximale Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät mittels Wissenschaft und Technik sind die Brigaden der sozialistischen Arbeit und die 

sozialistischen Gemeinschaften der Arbeiter und Ingenieure. Dieser Bewegung der sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit muß die Partei ihre ganze Aufmerksamkeit und Hilfe zu­
teil werden lassen. Das erfordert die konkrete Parteiarbeit mit der Verpflichtung für alle 
Genossinnen und Genossen, sich aktiv und vorbildlich ap der weiteren Entwicklung der Ge­
meinschaften der sozialistischen Arbeit zu beteiligen.

Durch die Lösung der Aufgaben des Siebenjahrplanes beweisen wir allseitig die Über­
legenheit des sozialistischen Systems. So festigen wir unsere Deutsche Demokratische Repu­
blik, erhöhen ihre Anziehungskraft für Westdeutschland und Westberlin und leisten damit 
einen entscheidenden Beitrag für den Sieg der Friedenskräfte über die antinationale, ins 
Verderben führende Politik der Adenauer und Brandt. Das ist der tiefe politische Inhalt 
unserer ökonomischen Aufgabe.

Der Maßstab für unsere Parteiarbeit ist die Erfüllung und Übererfüllung des Betriebs­
planes in allen Positionen.

I. Aufgaben der Parteiorganisation bei der Sicherung 
der Planerfüllung

Im Transformatorenwerk wurde 
zum 30. September der Plan wie 
folgt erfüllt:

Der Plan der Bruttoproduktion 
wurde mit 96 Prozent erfüllt.

Der Plan der Warenproduktion 
wurde mit 101 Prozent erfüllt.

Der Arbeitskräfteplan wurde mit 
100,5 und der Lohnfonds mit 
101,3 Prozent im wesentlichen ein­
gehalten.

Die Parteiorganisation verpflichtet sich, die Erfüllung des 
Jahresplanes 1959 in allen seinen Teilen bis zum 31. Dezember 
1959 sowie die Sicherung der Planerfüllung für Januar und 
Februar 1960 zu sichern.

Dazu sind folgende Maßnahmen 
notwendig:
1. Die APO und ihre Parteigruppen 

werden verpflichtet, den Kampf 
um die Planerfüllung zu organi­
sieren. Schwerpunkt ist im Be­
reich der APO 2 die Organisie­
rung der sozialistischen Hilfe für 
die Vorwerkstätten durch Dele­
gierung von Montagebrigaden in 
die Vorfertigung. In der APO 2 
ist es erforderlich, eine Partei­
brigade zur sozialistischen Hilfe 
in die Wickelei 2 zu delegieren. 
Die APO 3 muß Maßnahmen ein­
leiten, um eine kontinuierliche 
und sortimentsgerechte Anliefe­
rung von Hartpapier und Wickel­
kupfer zu garantieren.

2. Die Zentrale Parteileitung und die 
Parteileitungen der APO nehmen 
in jeder Sitzung zum Stand der 
Planerfüllung Stellung.

3. Die Genossen der Werkleitung 
werden verpflichtet, wöchentlich

II. Sozialistische Brigaden und Arbeitsgemeinschaften 
sind der Schlüssel zur Lösung der Probleme des 

Siebenjahrplanes
1. Alle APO beraten in Verbindung 

mit den Maßnahmen zur Siche­
rung der Planerfüllung, wie in 
ihrem Bereich die Bewegung zur 
Bildung sozialistischer Brigaden 
als die gegenwärtig' höchste 
Form des sozialistischen Wett­
bewerbs schnell verbreitet wird. 
Dort, wo keine Brigaden sind, 
wird der Wettbewerb um den 
Titel „Sozialistische Schicht, 
Meisterei oder Abteilung" orga­
nisiert.

2. Die Aufgabe, in bestimmten Bri­
gaden den Wettbewerb um den 
Titel „Sozialistische Brigade" zu 
organisieren, übernehmen die 
Parteigruppen. Die Genossen der 
Parteigruppen erhalten konkrete 
Parteiaufträge. Genossen Funk­
tionäre der Wirtschaft, die Par­
teifunktionäre sind, erhalten 
hierbei besonders verantwort­
liche Aufgaben. Die' Aufgaben 
werden terminisiert und in den 
Versammlungen kontrolliert.

3. Die APO organisieren die Be­
wegung um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit" in 
enger Zusammenarbeit mit den 
Kollegen der AGL. Die Partei­
gruppen verpflichten ihre Mit­
glieder, in den Mitgliederver­
sammlungen der Gewerkschaft 
aufzutreten, um den Kollegen 
die Bedeutung der Bewegung 
der sozialistischen Brigaden zu 
erklären. Die Mitglieder der SED 
müssen die aktivsten Gewerk­
schafter im Kampf um die Er­
füllung des Planes sein.

4. Dort, wo Viele Jugendliche sind 
(Gtb, Mw 3), organisieren die 
APO den Wettbewerb um den 
Titel „Brigade, Schicht oder 
Meisterei der sozialistischen Ar­
beit" in enger Zusammenarbeit 
mit der FDJ-Gruppe. Alle jun­
gen Genossen können nur Partei-

Die geplante Senkung der Kosten 
wurde mit 92,4 Prozent erreicht.

Der Gewinnplan wurde im Ergeb­
nis C mit 234,1 Prozent erfüllt.

Der Investplan wurde mit 5^ Pro­
zent erfüllt.

Die geplante Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wurde mit 97,1 Pro­
zent erfüllt.

zum Stand der Planerfüllung 
Stellung zu nehmen.

4. Der Kampfstab setzt seine Tätig­
keit ab 1. November 1959 täglich 
fort. Die Genossen sind für ope­
rative Arbeit und laufende Kon­
trolle festgelegter Maßnahmen 
zur Sicherung der Planerfüllung 
verantwortlich.

5. Die Genossen der Parteigruppen 
der BGL und der AGL werden 
verpflichtet, zu veranlassen, daß 
in der BGL und in den AGL die 
Planaufgaben in Verbindung mit 
dem sozialistischen Wettbewerb 
behandelt werden. Der Gewerk­
schaftsorganisation wird die 
Organisierung einer breiten Wett­
bewerbsbewegung zur Erfüllung 
des Jahresplanes in allen seinen 
Teilen bis zum 31. Dezember 1959 
empfohlen. In den Verwaltungs­
bereichen organisiert die Ge­
werkschaftsorganisation eine Ver­
pflichtungsbewegung „guter Taten 
in der Produktion".

aufträge erhalten, die die Arbeit 
mit der Jugend betreffen.

5. In den Abteilungen Mw 4, Wi 2 
organisieren die APO den Wett­
bewerb um den Titel „Schicht 
der sozialistischen Arbeit" in 
enger Zusammenarbeit mit Ge­
nossinnen und Kollegen des 
Frauenausschusses.

6. Die zentrale Parteileitung beruft 
eine ständige Kommission, be­
stehend aus den Genossen Weid-

' ner, Wißfeld, Pachmann und 
Prietzel, die sich mit der Orga­
nisierung des Erfahrungsaus­
tausches, der Koordinierung der 
Aufgaben und Verbreitung der 
sozialistischen Arbeitsgemein­
schaften beschäftigt und der 
Parteileitung Vorschläge zur Be­
schlußfassung unterbreitet.

7. Genannte Genossen überprüfen 
in Zusammenarbeit mit . den 
APO 1, 2 und 7 den Stand der 
Erfüllung der im Rekonstruk­
tionsplan genannten Aufgaben 
im 400-kV-Programm. Das Ziel 
besteht darin, die betreffenden 
Arbeitsgemeinschaften anzu­
regen, ihre Neuentwicklungen 
vorfristig abzuschließen.

8. Die APO organisieren unter An­
leitung der zentralen Partei­
leitung eine breite Bewegung 
zur Bildung sozialistischer Ar­
beitsgemeinschaften. In ihnen 
arbeiten Produktionsarbeiter, 
Meister, Technologen, Kollegen 
der Arbeitsvorbereitung und Ab­
teilungsingenieure an der Ver­
besserung der Arbeitsorganisa­
tion des technologischen Ab­
laufes, der Einführung der 
Christoph-Wehner- und Seifert- 
Metbode sowie der Einführung 
richtiger Lohnformen.

9. Die sich hieraus ergebenden Vor­
schläge werden im Rekonstruk- 
tions- bzw. im TOM-Plan auf­

genommen. Der Genosse techn. 
Direktor behandelt mit seinem 
Kollektiv die Bedeutung, Rolle 
und Aufgaben der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit sowie die 
Bedeutung des zweiten Weges der 
sozialistischen Rekonstruktion. 
Er veranlaßt die sorgfältige Aus­
wertung aller in obengenannten 
Arbeitsgemeinschaften ausgear­
beiteten Vorschläge und sichert 
deren schnelle, unbürokratische 
Realisierung durch eine in sei­
nem Bereich zu bildende Abtei­
lung „Neue Technik". Die Werk­
leitung organisiert gemeinsam 
mit dem Absolventenrat eine 
Aussprache mit Jungabsolventen 
über ihre Mitarbeit in den sozia­

HI. Hauptmittel zur Steigerung der Arbeitsproduktivität 
ist die Erreichung des Höchststandes von Wissenschaft und 
Technik in der Entwicklung, Konstruktion und Fertigung
1. In Verbindung mit den schon 

unter „Fragen der Schulung" ge­
stellten Aufgaben, die der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
dienen, und der unter „Bedeutung 
und Aufgaben der sozialistischen 
Brigaden und sozialistischen Ge­
meinschaften" behandelten Pro­
bleme der Arbeit und des Kamp­
fes um die maximale Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der 
Arbeit mit dem sozialistischen 
Rekonstruktionsplan und der Ge­
winnung der Kollegen zu einer 
aktiven Mitarbeit unterbreiten 
die Genossen der Werkleitung der 
Parteileitung eine Einschätzung, 
wie wir die Aufgaben des Rekon­
struktionsplanes bezüglich der 
Erreichung des Weltniveaus er­
füllt haben.

2. Der Genosse techn. Direktor ver­
anlaßt die Ausarbeitung einer ge- 
gemeinsamen Analyse, in der die 
Leistung unserer wichtigsten Er­
zeugnisse mit denen der Betriebe 
in den sozialistischen Ländern 
und den wichtigsten kapitalisti­
schen Firmen verglichen werden.

3. Die zentrale Parteileitung nimmt 
einen Bericht des techn. Direktors 
über den Stand der Standardi­
sierung und der Typenbereini­
gung in unserem Werk entgegen.

4. Zu der im November/Dezember 
in Leipzig stattfindenden Lehr­
schau für Standardisierung dele­
giert der Betrieb eine Gruppe 
Arbeiter, Meister und Ingenieure. 
Die Genossen der Werkleitung 
werten die Lehrschau aus.

5. Die Lohnpolitik muß den Kampf 
um die Steigerung der Arbeits­
produktivität unterstützen. Die 
Entlohnung der Leistung der ein­
zelnen ist in ein richtiges Ver­
hältnis zum gesellschaftlichen 
Nutzen der geleisteten Arbeit zu 
bringen. Es gilt auch bei uns, 
solche Formen der Entlohnung 
und der materiellen Interessiert­
heit für bestimmte Arbeiten zu 
entwickeln, wie z. B. den Objekt-

IV. Über die weiteren Aufgaben der Grundorganisation 
und die Bildung von Kommissionen der Parteikontrolle
1. Im vorhergehenden Teil des Ar­

beitsplanes sind die Aufgaben der 
Partei, als Gesamtorganisation, 
für die einzelnen Mitglieder und 
für die Genossen Funktionäre 
der Partei, der Massenorganisa­
tionen und der Wirtschaft gestellt.
a) Planerfüllung 1959 und Schaf­
fung der Voraussetzung für eine 
kontinuierliche Planarbeit ab 
1. Januar 1960. Damit zugleich die 
Aufgaben einer straffen Leitung, 
der aktiven Einbeziehung der 
Kollegen bei der Lösung der Auf­
gaben und die vorbildliche Arbeit 
der Genossinnen und Genossen.
b) Studium und Aussprachen 
über das VI. Plenum und des Ge­
setzes über den Siebenjahrplan 

listischen Arbeitsgemeinschaften 
und ihrs Hilfe für die sozialisti­
schen Brigaden.

10. Die Genossen der Abteilung Pla­
nung und Betriebswirtschaft bil­
den gemeinsam mit den Produk­
tionsarbeitern eine sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft. Sie erarbei­
ten eine geeignete Form der 
Aufschlüsselung des Planes, der 
Hauptkennziffern des VEB- 
Planes auf die Brigaden.

11. Die Genossen in der KDT wer­
den beauftragt, geeignete Maß­
nahmen einzuleiten, damit ihre 
Organisation durch Beschlüsse 
die Bewegung der sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaften unter­
stützt.

lohn, die die persönlichen mit den 
gesellschaftlichen Interessen ver­
binden.

6. Die großen und komplizierten 
Aufgaben des Siebenjahrplans, 
der sozialistischen Rekonstruktion 
und der schnellen und hohen 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät erfordern eine weitere Quali­
fizierung aller Kollegen für ein 
umfassendes gesellschaftliches 
Wissen für ihren Arbeitsplatz 
bzw. für einen zweiten Beruf, für 
eine höhere berufliche Tätigkeit. 
Die technische Betriebsschule ge­
nügt den Anforderungen für 
solche Qualifizierungen nicht. Es 
sind daher alle Vorbereitungen 
für die Eröffnung der Betriebs­
akademie am Anfang des Jahres 
1960 zu treffen. Ab sofort ist 
schon zu veranlassen, daß mit der 
Erklärung unserer Aufgaben und 
der sich daraus notwendig ge­
machten Qualifizierung eine Wer­
bung für die Teilnahme der Kol­
legen an den Lehrgängen der 
Betriebsakademie erfolgt.

7. Die im Referat des Genossen 
Walter Ulbricht auf dem VI. Ple­
num des ZK geübte Kritik an 
unserer WB betrifft als Betrieb 
dieser WB auch uns. Über die 
Fragen der Arbeitskräfte, der In­
vestitionen und der Möglichkei­
ten des zweiten Weges der sozia­
listischen Rekonstruktion ist ab 
sofort eine Kontrolle zu veranlas­
sen mit der Maßgabe, die Auf­
gaben des Siebenjahrplanes in 
unserem Betrieb nach dem Gesetz 
und der uns übertragenen Ver­
antwortung zu sichern.

8. Die Ausarbeitung einer Industrie­
ökonomik muß mit den dazu er­
forderlichen Maßnahmen schnellst­
möglich erreicht werden. Sie wird 
uns eine wesentliche Hilfe bei 
der Lösung der Aufgaben des 
Siebenjahrplanes, der sozialisti­
schen Rekonstruktion und der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät geben.

mit entsprechenden Schlußfolge­
rungen für die eigene Arbeit bzw. 
das eigene Arbeitsgebiet.
c) Unterstützung bestehender und 
Bildung weiterer sozialistischer 
Gemeinschaften der Brigaden, 
Meistereien und der Ingenieure 
und Arbeiter.
d) Schnelle und maximale Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
durch Realisierung der im sozia­
listischen Rekonstruktionsplan 
gestellten und zu stellenden Auf­
gaben unter Anwendung der fort­
schrittlichen Erkenntnisse von 
Wissenschaft und Technik.

2. Die Durchführung dieser Auf­
gaben hängt ab.:

a) Von der Planarbeit in der Lei­
tung der Partei, von dem Grad 
der Organisation bei der Durch­
führung der Beschlüsse, von der 
kritischen Atmosphäre in der 
Partei gegenüber Inaktivität und 
Gleichgültigkeit bei Genossen und 
Wirtschaftsfunktionären und von 
der ständigen Anleitung und 
Kontrolle.
b) Der Siebenjahrplan und der 
Plan der sozialistischen Rekon­
struktion sind Arbeitsplan der 
Partei. Die APO konkretisiert 
diese Pläne für ihr Aufgaben­
gebiet. Mit solcher Konkretisie­
rung erfolgt eine exakte Ver­
pflichtungsbewegung in der Par­
tei durch .Parteiaufträge für alle 
Genossinnen und Genossen. Diese 
Verpflichtungen sollen sich dabei 
möglichst auf das Aufgabengebiet 
und das Kollektiv der Partei­
gruppe beziehen. So hat die Par­
teigruppe einen konkreten Ar­
beitsplan, der in jeder ihrer Ver­
sammlungen zur Kontrolle steht 
und weitere Maßnahmen zur 
Aufgabe stellt. Die Mitglieder­
versammlungen der Abteilungs­
parteiorganisationen behandeln 
ständig den Arbeitsplan der APO 
zugleich mit der Kontrolle über 
die Durchführung der Verpflich­
tungen und der Anleitung für 
weitere Aufgaben.
c) Bei einer solchen Tätigkeit in 
der Partei wird der Erfahrungs­
austausch und Leistungsvergleich 
unter den Parteigruppen und den 
Genossinnen und Genossen zum 
Erziehungsfaktor und Mobilisator 
für die Parteiarbeit bei der Plan­
erfüllung und der Durchführung 
der Rekonstruktionsaufgaben. 
Jedes Neue, das sich im Kampf 
um die Planerfüllung entwickelt, 
steht zur Behandlung in der Par­
tei und muß durch sie verall­
gemeinert werden. Die APO be­
schäftigt sich in den Leitungs­
sitzungen und Mitgliederver­
sammlungen mit der Entwicklung 
der Brigaden und Arbeitsgemein­
schaften und mit der Tätigkeit 
und Teilnahme der Genossinnen 
und Genossen an dieser Aufgabe.

Die zentrale Parteileitung wird 
über diese Aufgaben mit den Ge­
nossen Sekretären der Abtei­
lungsparteiorganisationen beraten 
und die Arbeit derselben im Er­
fahrungsaustausch und als Lei­
stungsvergleich auswerten.

Die Mitglieder der zentralen 
Leitung werden in den Leitungen 
der Abteilungsparteiorganisatio­
nen helfen und in ihren Partei­
gruppen Verpflichtungen über­
nahmen. '

3. Die Ausübung des Kontrollrechtes 
der Parteiorganisation wird zur 
Überwindung von Schwierigkei­
ten, zur Verbesserung der Be­
triebsarbeit und zu weiteren Er­
folgen führen. Die Grundorgani­
sation und die Abteilungspartei­
organisationen bilden daher Kom­
missionen, die sich aus Mitglie­
dern und Kandidaten, darunter 
Arbeiter, Ingenieure und An­
gestellte, zusammehsetzen und 
das Recht der Parteiorganisation 
zur Kontrolle über die Tätigkeit 
der Betriebsorgane ausüben. Die 
gesamte Tätigkeit dieser Kom­
missionen verläuft unter Anlei­
tung und Führung der Partei­
leitung und der Sekretäre der 
Grundorganisation. Sie sind nicht 
berechtigt, administrative Bestim­
mungen und Anordnungen zu er­
lassen oder aufzu heben. Sie wir­
ken über die jeweilige Partei­
leitung, daß die notwendigen 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mängel eingeleitet werden.

Die Kontrolle bezieht sich auf 
solche Aufgaben wie: Plankon­
trolle nach Bruttoproduktion und 
Sortimenten, Plankontrolle über 
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die Exportverpflichtungen, Kon­
trolle über den Stand und die 
Maßnahmen zur Erreichung eines 
hohen technischen Niveaus in 
Entwicklung, Konstruktion und 
Fertigung, Kontrolle über die 
Qualität unserer Erzeugnisse und 
die Senkung der Selbstkosten, 
über die Realisierung von Ver­
besserungsvorschlägen und die 
Arbeitsweise für Aufgaben der 
Rationalisatoren- und Erfinder­
bewegung, über die Maßnahmen 
für den zweiten Weg der sozia­
listischen Rekonstruktion, über 
die betriebliche Tätigkeit für 
sozialistische Gemeinschaften und 
Brigaden usw.

Die zentrale Parteileitung er­
arbeitet für bestimmte Probleme 
als Maßnahme für die Partei­
kontrolle einen Plan, bildet die 
entsprechende Kommission und 
gibt den Abteilungsparteiorgani­
sationen für weitere Aufgaben 
das Beispiel.

4. Nur wenn die Parteileitungen
und alle Mitglieder und Kandi­
daten sich mit den ökonomischen 
Problemen des Siebenjahrplanes 
gründlich vertraut machen, sind 
sie imstande, mit .Erfolg leitend 
und kontrollierend tätig zu sein. 
Der Siebenjahrplan und seine 
Durchführung sind daher der 
Hauptinhalt der Partei Propa­
ganda und Parteierziehung im 
Lehrjahr, in den Mitglieder- und 
Gruppenversammlungen, den Se­
minaren und Wochenendschulun­
gen und der Tätigkeit am 
Arbeitsplatz. Die sozialistische 
Bildungsstätte erarbeitet weiter­
hin ein Programm über Seminare, 
Vortragszyklen und Arbeits­
themen unter Benutzung der in 
diesem Plan genannten Schu­
lungsaufgaben über das Studium 
des VI. Plenums des ZK und das 
Gesetz des Siebenjahrplanes so­
wie Beachtung der hier folgenden 
Vorschläge:

Der Charakter der Arbeit 
im Sozialismus und die Roile 
und Bedeutung der Brigaden 
der sozialistischen Arbeit. 
Sozialistische Gemeinschaf­
ten — eine neue Qualität des 
Bündnisses der Arbeiter­
klasse mit der werktätigen 
Intelligenz.

Die Überwindung des Wi­
derspruches zwischen körper­
licher und geistiger Arbeit 
und die Bedeutung der so­
zialistischen Gemeinschaften.

Die Parteigruppe — sozia­
listisches Zentrum der Abtei­
lung.

Parteikontrolle — das be­
deutet nicht reglementieren, 
sondern kameradschaftliche 
Hilfe und Entwicklung der 
Masseninitiative auf neue 
Art.

Die volkswirtschaftliche 
Bedeutung des 400-kV-Pro- 
gramms.

Die Bedeutung der Stan­
dardisierung und Typen­
bereinigung für die Renta­
bilität unseres Betriebes.

Der sozialistischen Bildungs­
stätte wird empfohlen, weitere 
Zyklen zu organisieren.

5. Die Partei wertet das VI. Plenum 
des ZK in seminaristischer Form 
aus, und zwar bis Mitte Oktober 
in den Parteigruppen, anschlie­
ßend in APO-Versammlungen. 
Dabei werden entsprechende Auf­
gaben festgelegt. Ende Oktober ist 
eine Gesamtmitgliederversamm­
lung. Anfang November wird eine 
Wochenendschulung für Funktio­
näre durchgeführt, wo besonders 
die Probleme der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit, der sozia­
listischen Hilfe, des Leistungsver­
gleichs, des Erfahrungsaustau­
sches, der Parteikontrolle, die 
führende und organisierende 
Rolle der Partei in der Massen­
arbeit und die Tätigkeit der Ge­
nossen für die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit behandelt wer­
den.

Im Partei lehr jahr werden diese 
Probleme weiterhin behandelt. 
Die sozialistische Bildungsstätte 
stellt weitere Schulungsaufgaben 
für Parteifunktionäre und für die 
Mitglieder der Partei.

6. Den Genossen der Parteigruppe 
der BGL wird empfohlen, zu ver­
anlassen, daß in der Gewerk­
schaftsschulung Fragen der sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit, 
der Brigaden usw., des sozialisti­
schen Wettbewerbs, der Chri­
stoph-Wehner- und Seifert-Me­
thoden und die Aufgaben der 
ständigen Produktionsberatungen, 
darunter Fragen der Massen­
kontrolle, behandelt werden.

7. Den Genossen der Parteigruppe 
der FDJ wird empfohlen, in ihrer 
Schulung bzw. ihren Versamm­
lungen Probleme des sozialisti­
schen Arbeitens, Lernens und Le­
bens zu behandeln und damit 
praktische Aufgaben für sozia­
listische Jugendgemeinschaften zu 
stellen. Für Aufgaben der FDJ- 
Kontrollposten sind Schulungs­
themen zu erarbeiten, und den 
Kontrollposten ist Hilfe zu geben.

8. Den Genossen des Frauenaus­
schusses wird empfohlen, für die 
Schulung bzw. für Themen unter 
den Frauen die Probleme der 
Frauenförderung und Qualifizie­
rung zu behandeln. Dabei sollen 
die aus der Praxis gestellten Fra­
gen mit der Abteilung Arbeit und 
der Betriebsakademie abgestimmt 
und so die reale Möglichkeit für 
die Qualifizierung und Förderung 
der Frauen gegeben werden. In 
Frauenabteilungen bzw. mit der 
Frauenbrigade sind die Probleme 
des sozialistischen Arbeitens, Ler­
nens und Lebens zu behandeln 
und zu klären mit der Aufgabe 
für Verpflichtungen des Kampfes 
um den Titel der sozialistischen 
Arbeit.

9. Den Genossen der Werkleitung 
wird folgendes empfohlen:
a) Der Genosse Werkleiter be­
handelt mit der Werkleitung und 
den Betriebsleitern Aufgaben, die 
sich aus dem VI. Plenum des ZK 
und dem Gesetz des Siebenjahr­
planes für unseren Betrieb er­
geben, mit entsprechenden 
Schlußfolgerungen für die Lei­
tungstätigkeit von Werk- und Be­
triebsleitungen und die Arbeits­
gebiete der Werkleitung.
b) Der Genosse techn. Direktor 
behandelt mit seinem Kollektiv 
besonders die Bedeutung, Rolle 
und Aufgabe der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit, ihre not­
wendigen organisatorischen For­
men, die Aufgabe von Themen 
für die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit und Aufgaben und 
Maßnahmen des zweiten Weges 
der sozialistischen Rekonstruk­
tion. Des weiteren sollen behan­
delt und Aufgaben gestellt wer­
den für notwendige Änderungen 
bzw. Ergänzungen im sozialisti­
schen Rekonstruktionsplan nach 
Maßgabe der vom VI. Plenum 
bzw. dem Gesetz des Siebenjahr­
planes geforderten Aufgaben.

Die Behandlung dieser The­
men stellt zugleich die Aufgabe, 
in entsprechenden Formen den 
sozialistischen Rekonstruktions­
plan allen Betriebsangehörigen 
zur Kenntnis zu bringen und lau­
fend über den Stand der Rekon­
struktionsaufgaben zu berichten. 
Damit steht auch die Aufgabe 
einer größeren Einbeziehung von 
Kollegen für diese Aufgaben und 
in einer konkreten Schulung mit 
Aufgaben für das Vorschlags­
wesen, der Rationalisatoren- und 
Erfinderbewegung, der Arbeit mit 
dem TOM-Plan, der Arbeit nach 
Ingenieurkonten usw. Damit sind 
Formen für eine Massenbewegung 
und organisatorische Bedingungen 
für eine noch bessere Realisie­
rung der Aufgaben des sozialisti­
schen Rekonstruktionsplanes ge­
geben.
c) Dem Genossen Arbeitsdirektor 
wird empfohlen, Aufgaben der 
Schulung unter den Brigadie- 
ren, Brigaden und den Meistern 
zu stellen. Mit der Bildung eines 
Rates der Brigadiere und dem 
Tag der Brigadiere wird die 
Arbeit unter den Brigaden er­
leichtert. Es gilt, Klarheit über 
den Charakter und die Rolle der 
sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit zu schaffen. Der Erfah­
rungsaustausch, die Verallgemei­
nerung der Erfahrungen der Fort­
geschrittenen, die Fragen der so­
zialistischen Hilfe, der Anwen­
dung und Beachtung der Vor­
schläge und Kritik spielen dabei 
eine große Rolle. Bis Jahresende 
sollten der technischen Betriebs­
schule und ab 1960 der Betriebs­
akademie obige Aufgaben auch 
für ihren Lehrplan gestellt wer­
den, wobei die Notwendigkeit 
und Aufgaben der theoretischen 
und praktischen Qualifizierung 
mit zur Behandlung stehen. Für 
die Aufgaben der jungen Intelli­
genz sollte ein Absolventenrat ge­
bildet werden, dem bei der Ge­
staltung seines Arbeitsprogramms 
geholfen werden muß.
d) Den Genossen Planungsleiter 
und Buchhalter wird empfohlen, 
mit dem kaufm. Direktor für ihre 
kollektiven Probleme der Spar­
samkeit, der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und der Fi­
nanzkontrolle zu behandeln. Das 
erfordert auch, sich größere tech­
nische Kenntnisse anzueignen, da­
mit alle Kollegen durch Hilfe Von 
Z, K und B nach der Losung 
arbeiten:
„Produziere mit der fortschritt­
lichsten Technik, mit dem ge­

ringsten Aufwand an Arbeits­
kraft und Material, mit niedrig­
sten Kosten ein Erzeugnis von 
hoher Qualität!"

Eine wichtige Aufgabe als Pro­
blemstellung und Lösung ist die 
Planaufschlüsselung bis auf die 
Brigade und darüber hinaus auch 
deswegen, weil die sozialistischen 
Gemeinschaften der Brigaden, 
Meistereien und Abteilungen mit 
dieser Vorgabe sozialistisch arbei­
ten können. Besonders dringlich 
zu behandeln ist die Kontrolle 
des Nutzeffektes der Investitio­
nen. Entsprechende Maßnahmen 
sind dafür zu treffen.

Mit den Aufgaben zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
der größten Sparsamkeit und der 
Senkung der Selbstkosten wird 
die Bildung eines betrieblichen 
Fonds des Siebenjahrplanes ver­
anlaßt, in dem alle Einsparungen, 
die sich aus der Initiative und 
Tätigkeit der Kollegen im sozia­
listischen Wettbewerb, der sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit, 
durch Anwendung von Verbesse- 
rungs- und Rationalisatorenvor­
schlägen usw. ergeben, erfaßt 
werden.

Was verstehen wir unter sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit ?

Ausgehend von der Schlußfolge­
rung des Genossen Walter Ulbricht 
auf der VI. Tagung des ZK der 
SED,

„Die sozialistischen Arbeitsge­
meinschaften und die Brigaden 
der sozialistischen Arbeit sind der 
Schlüssel zur Lösung aller wich­
tigen Aufgaben der neuen Etappe 
unserer Entwicklung",

soll hier aufgezeigt werden, welche 
Aufgaben und Ziele die sozialisti­
schen Arbeitsgmeinschaften und 
Brigaden der sozialistischen Arbeit 
in den Betrieben haben.

Wenn wir von zwei Grundfor­
men der sozialistischen Arbeit 
sprechen, so beruht das darauf, 
daß beide Formen die Vorausset­
zung für die sozialistische Rekon­
struktion unserer Betriebe schaffen, 
aber jede für sich eine andere Auf­
gabenstellung bzw. Zielsetzung 
haben.

Während sich die sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaften aus Kolle­
ginnen und Kollegen der verschie­
densten Abteilungen, wie Technolo­
gie, Konstruktion, Labor und Pro­
duktion, zusammensetzen, die sich 
die Lösung einer Schwerpunktauf­
gabe im Werk oder darüber hinaus 
für die gesamte Volkswirtschaft 
zum Ziele stellen, setzt sich eine 
Brigade, die um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit" kämpft, 
aus Mitgliedern einer Produktions­
brigade, -Werkstatt oder -abteilung 
zusammen. Das heißt also, daß 
diese Kolleginnen und Kollegen 
nach dem Beispiel der Jugendkom­
plexbrigade „Nikolai Mamai" vom 
Elektrochemischen Kombinat Bit­
terfeld nach der Losung „Wir wer­
den auf sozialistische Weise arbeiten, 
lernen und leben!" im sozialisti­
schen Wettbewerb um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit" 
kämpfen.

Ob es sich hierbei um eine Bri­
gade, Werkstatt oder Abteilung 
handelt, die sich diesem Wettbe­
werb anschließt, hängt davon ab, 
daß alle Mitglieder durchdrungen 
sind von den Aufgaben der gegen­
seitigen Hilfe und Unterstützung 
und der kameradschaftlichen Zu­
sammenarbeit der Werktätigen.

e) Alle diese Aufgaben stehen in 
Verbindung mit einer raschen 
und maximalen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Doch sollte 
über die gesamtumfassenden 
Aufgaben der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, zentralge­
leitet, mit einem bestimmten 
Kreis von Kollegen eine Schulung 
durchgeführt werden.
f) Diese Fragen der Schulung und 
Aussprachen sind nicht nur 
Theorie, sondern erfordern prak­
tische Maßnahmen. In diesem 
Sinne sollen die hier gemachten 
Empfehlungen behandelt und be­
achtet und in einem Plan für das 
Werk, die Betriebe und für die 
entsprechenden Aufgabengebiete 
und Organisationen festgelegt 
werden, damit danach eine kon­
krete und kontrollierbare Arbeit 
erfolgen kann. Die zentrale 
Parteileitung wird im November 
mit den verantwortlichen Genos­
sen, Partei- und Wirtschaftsfunk­
tionären und den Genossen Funk­
tionären der Massenorganisatio­
nen die Frage nach den Aus­
sprachen bzw. der Schulung und 
der schon erzielten Ergebnisse 
stellen. Sie stellt darüber hinaus 
selbst Vortragsthemen auf.

In einer solchen sozialistischen 
Gemeinschaft, die in ihren Ver­
pflichtungen das „Wir" vor das 
„Ich" stellt, wird bewußt der 
Kampf um die Erfüllung des Planes 
und damit der Kampf um die Er­
haltung des Friedens geführt.

In Diskussionen mit unseren Kol­
legen hörten wir sehr oft: „Ja, aber 
wir arbeiten doch schon lange sozia­
listisch." Das soll nicht bestritten 
werden, denn in einigen Brigaden ha­
ben sich schon Wesenszüge der sozia­
listischen Arbeit herausgebildet, die 
aber ihre Vervollkommnung erst in 
einer „Brigade der sozialistischen Ar­
beit" mit konkreten Verpflichtungen 
findet.

Durch den Kampf um die tägliche 
Planerfüllung, die Anwendung der 
Neuerermethoden, durch die konkrete 
Beziehung der eigenen Arbeit zur 
Arbeit des gesamten Betriebes und 
zur ganzen Volkswirtschaft werden 
die persönlichen Interessen zur un­
trennbaren Einheit mit den gesell­
schaftlichen Interessen verbunden.

Des weiteren taucht bei Diskussio­
nen auch die Frage auf: „Müssen 
wir mit den Verpflichtungen zur so­
zialistischen Arbeit Mitglied der SED 
werden?" Dazu ist ' folgendes zu 
sagen:

Keiner unserer Werktätigen wird 
gezwungen, Mitglied der SED zu 
werden. Die Mitgliedschaft beruht 
auf freiwilliger Basis, und es kann 
ihr daher nur der freiwillige Ent­
schluß eines jeden zugrunde liegen. 
Natürlich sind wir bestrebt, die Rei­
hen unserer Partei durch die besten 
Arbeiter sowie durch fortschrittliche 
Menschen, die aufgeschlossen dem 
Sozialismus gegenüberstehen, zu ver­
stärken. Das kann und wird aber 
niemals durch Zwang, sondern durch 
ständige Überzeugungsarbeit ge­
schehen.

Ein wesentlicher Unterschied in der 
Auswertung der Verpflichtungen 
einer sozialistischen Arbeitsgemein­
schaft und einer „Brigade der sozia­
listischen Arbeit" besteht darin, daß 
bei der ersteren nach der Lösung der 
gestellten Aufgaben, je nach ihrer 
Bedeutung für unser Werk und damit 
für die gesamte Volkswirtschaft, eine 
Prämiierung durch die Werkleitung

V.
Die bewußte Tätigkeit unserer 

Kollegen bei der Lösung der Auf­
gaben zum 10. Jahrestag der DDR 
beweist, daß ihr Vertrauensverhält­
nis zur Partei der Arbeiterklasse 
immer fester geworden ist. Jede 
APO stellt sieh daher die Aufgabe, 
die besten und aktivsten Kollegen — 
besonders aus den sozialistischen 
Brigaden, Meistereien und Abteilun­
gen, darunter Jung- und Fach­
arbeiter — als Kandidaten für die 
Partei und Mitglieder der Kampf­
gruppe zu gewinnen. Der 2. Sekretär 
der Grundorganisation berät monat­
lich mit den Leitungsmitgliedern 
der Abteilungsparteiorganisationen 
für Organisation und Kader über 
diese Aufgaben und gibt Anleitung 
und Hilfe.

VL
Dieser Arbeitsplan der Partei ist 

für alle Funktionäre, für jede Lei­
tung, für alle Genossinnen und Ge­
nossen das Programm ihrer Arbeit. 
Zur Wahlberichtsversammlung er­
folgt die Rechenschaftslegung über 
die Tätigkeit der Parteiorganisation, 
aller Mitglieder und Kandidaten bei 
der Durchführung der Beschlüsse 
unseres Zentralkomitees.

und BGL vorgenommen wird; Diese 
sozialistische Arbeitsgemeinschaft hat 
damit aufgehört zu existieren, es sei 
denn, sie stellt sich ne^e Aufgaben 
mit den gleichen Mitgliedern oder er­
weitert dieselben durch Kollegen an­
derer Abteilungen.

Während sich die sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaften nach der Er­
füllung ihrer Verpflichtungen auflö­
sen oder sich neue Aufgaben stellen, 
ist die Bildung einer Brigade, die 
um den Titel „Brigade der sozialisti­
schen Arbeit" kämpft, ein fortlau­
fender Entwicklungsprozeß, in dem 
es gilt, nicht nur die Hilfe und Zu­
sammenarbeit auf die eigene Brigade 
zu beschränken, obwohl sie dort in 
erster Linie fruchtbar werden muß, 
sondern nach dem Beispiel Irmgard 
Richters zeitweiligen Austausch von 
Bestarbeitern in zurückgebliebenen 
Brigaden vorzunehmen, gemeinsame 
Produktionsberatungen von gleich­
gelagerten Brigaden zu organisieren 
und Austausch von Arbeitern zum 
Studium verschiedener Arbeitsme­
thoden.

Der Titel „Brigade der sozialisti­
schen Arbeit" ist eine Staatsaus­
zeichnung und wird von Vertretern 
unserer Regierung zu besonders fest­
lichen Anlässen den besten Brigaden, 
also damit den Siegern im Wettbe­
werb, verliehen.

Wenn von unseren bereits beste­
henden sozialistischen Brigaden an­
läßlich des 10. Jahrestages unserer 
Deutschen Demokratischen Republik 
noch keine diese höhe Auszeichnung 
erhalten hat, so liegt das daran, daß 
unsere Brigaden erst in der Entwick­
lung begriffen sind und noch nicht 
solche großen Ergebnisse, wie z. B. 
die Jugendbrigade „1. Mai" im VEB 
Elektrokohle Lichtenberg, aufzuwei­
sen haben.

Wenn sich auch unsere sozialisti­
schen Brigaden die hohe Form der 
kameradschaftlichen Hilfe zu eigen 
machen und die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit auch in unserem 
Werk zu einer Massenbewegung ge­
worden ist, werden wir unsere Auf­
gaben in dem von unserer Volkskam­
mer beschlossenen Siebenjahrplan 
erfolgreich lösen können.

Ruth Püschel, AW

www.industriesalon.de
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Aus der Arbeit des DRK Vorschlag an Kollegen Gliffe
Hundert Jahre ist die grausame 

Schiacht von Solferino her. Hundert 
Jahre ist es auch her, seit Henry 
Dunant den Grundstein des Roten 
Kreuzes legte.

Eine Geschäftsreise führte den 
Schweizer Kaufmann durch Soife­
rino. Namenloses Mitleid ergriff ihn, 
als er sah, daß 40 000 Verwundete 
ohne jegliche Hilfe waren. Die 
meisten blieben liegen und starben 
qualvoll. Er griff zu und half, wo 
er konnte; doch mit dem ungeschulten 
Personal, das sich ihm zur Verfü­
gung stellte, war das sehr schwer.

Die Eindrücke, die Dunant von 
dieser Schlacht gewann, ließen ihn 
nicht mehr los. Drei Jahre später 
gab er das Büchlein „Eine Erinnerung 
an Sulferino" heraus, in dem er die 
Schrecken der Schlacht schilderte. 
Immer wieder, warb er für die Aus­
bildung hilfsbereiter Personen, die im 
Kriegsfälle sofort eingesetzt werden 
können. Viele Schwierigkeiten mußte 
er überwinden, aber sein Vorhaben 
gelang. Auch die Neutralisierung des 
Sanitätspersonals wurde durchge­
setzt, als Zeichen wurde zu Ehren 
der Schweiz das rote Kreuz auf 
weißem Grund gewählt.

Wir wollen im Frieden üben, damit 
wir im Krieg helfen können, war der 
Leitsatz, den Dunänt prägte. Sein 
ganzes Vermögen, seine Kraft und 
Seine Gesundheit opferte er seiner 
Idee. Hilfsbereitschaft, die auch den 
Feind einschließt, ist seitdem die 
tragende Grundlage der weltumspan­
nenden Organisation „Rotes Kreuz".

In den zwei furchtbaren Welt­
kriegen, die viele von uns miterleben

Maxim-Gorki-Theater

„ZEIT VORAUS"
Ein Weltrekord in drei Akten von Valentin Katajew

Auf einer Großbaustelle im Ural 
spielt das Stück. Ein Stück von jun­
gen Menschen, von Menschen, die 
keine Zeit haben, weil sie der Zeit 
yorauseiien. Ein Stück, prallvoll von 
Heben und Elan. Ein Stück vom Bau 
des Sozialismus.

Es geht um einen Weltrekord 
friedlicher Arbeit. K. o. geschlagen 
wird die alte Zeit, wobei es keine 
blutigen" Köpfe gibt. D e alte Ar­
beitsproduktivität liegt japsend in 
den Seilen. Ausgepunktet wird der 
alte Schlendrian und aufgestellt ein 
Weltrekord, bei dem wir alle Sieger 
sind. Betonmischer stehen im Wett­
bewerb. Die Frage ist: Wer schafft 
mehr Mischungen in einer Schicht? 
Mensch, da wird Beton gebraucht, 
bis der Schornstein steht und raucht. 
Er soll für uns rauchen, deshalb der 
Weltrekord; Je eher er raucht, desto 
besser für uns. Aber er raucht nicht 
von allein. Es sind Menschen nötig.

Einige von ihnen: Margulijes, ein 
Ingenieur ohne Taschenuhr. Er 
braucht sie nicht, ist selber eine 
Uhr. Seine Begeisterung für die Ar­
beit ist ansteckend. Seine Besonnen­
heit ruft Himmelsstürmer zur Be­
sinnung. Er hat nicht Zeit zum Es­
sen und zum Schlafen. Bald käme die 
Liebe noch zu kurz bei ihm, doch 
wachsam ist ein junges Mädchen. 
Margulijes ist kurzsichtig, doch sieht 
er weiter als viele mit gesunden 
Augen.

Brigadier Ischtschenko. Er ist der 
Initiator zweier Weltrekorde: Seine 
Brigade schlägt Charkow und Ku-

Stefano wagt ein gefährliches Unternehmen

Als die Fischer ihren Fang an Bord holen wollen, stellen sie zu ihrem 
Entsetzen fest, daß sich in ihrem Netz eine Mine gefangen hat. Ardito, 
Lucia (Elsa Martinelli) und Piccho bangen um das Leben Stefanos, der 

getaucht ist, um die Mine unschädlich zu machen
Das paßt dem reichen Fischgroß­

händler Nicola gar nicht, daß Ste­
fano, der mit seiner Barke in einer 
stürmischen Nacht gestrandet ist, der 
hübschen Lucia den Hof macht. 
Schließlich möchte er sie heiraten. 
So überlegt er, Wie er Stefano wieder 
aus dem Ort vertreiben kann. Was 
immer er auch anstellt, nichts hin­

mußten, konnte vom Roten Kreuz 
sehr viel Hilfe gebracht werden. Aber 
wieviel Leid hätte erspart werden 
können, wären diese Kriege recht­
zeitig verhindert worden. „Wir 
wollen im Frieden lernen, damit wir 
im Krieg helfen können", sagte 
Dunant. — Muß es denn immer 
wieder Blutvergießen geben? Wir 
sind nicht der Meinung. Unser neuer 
Leitsatz heißt: „Vorbeugen ist besser 
als heilen. "Aus diesem Grunde treten 
alle Kameraden des Roten Kreuzes 
in der ganzen Welt für den Frieden 
ein. Als über Hiroshima 1945 der 
Himmel brannte, war auch das Rote 
Kreuz machtlos. Wer konnte den 
vielen, vielen Menschen helfen, die 
nach jahrelanger Qual hinsiechten? 
Wer kann den Frauen helfen, die 
heute noch unfruchtbar sind oder 
mißgestaltete Kinder gebären? Kein 
Mensch — aber wir alle, auch du, 
wir können ein neues Menscben- 
morden verhindern.

Wozu gibt es in einem friedlichen 
Stqat das Rote Kreuz? Viele Auf­
gaben sind es, die das Rote Kreuz 
übernommen hat. Wasserrettungs­
dienst, Seenotdienst, Bergrettungs­
dienst, Grubenhilfsdienst, Blinden­
führhundschule, Suchdienst, Bahn­
hofsdienst, Hauskrankenpflege und 
Hygieneaktiv sind nur die wichtigsten 
Gebiete unserer Arbeit. Bei allen 
Sport- und Kulturveranstaltungen 
sind unsere Gesundheitshelfer dabei, 
bei Demonstrationen und Kundge­
bungen. Immer und überall sehen 
wir das rote Kreuz auf weißem 
Grund leuchten. Unsere Kinder in 
den Ferienlagern, die Kollegen in den 

snezk im Betonmischen, seine Frau 
bekommt Zwillinge.

Arbeitsleiter Kornejew. Er trägt 
Seemannskleidung und Koteletten. Er 
verläßt selten die Baustelle. Das ist 
ein Grund, warum ihn seine Frau 
verläßt, noch vor der Heirat.

Da ist ein Mister Smith, genannt 
Foma Jegorowitsch. Ein ausländi­
scher Ingenieur, der nichts vom So­
zialismus wissen will und für den 
Sozialismus arbeitet. Er lebt in be­
scheidenen Verhältnissen und 
schwärmt für die Annehmlichkeiten 
amerikanischer Zivilisation, erlebt 
deren Kehrseite und wird befreit 
von dem Irrtum, nichts sei so stabil 
wie der Dollarkurs.

Zwei von denen, die es auch gibt: 
Ingenieur Nalbandow. Ein alter 
Spezialist mit sehr viel Wissen um 
Maschinen und sehr wenig Verständ­
nis für die Manschen, die eine neue 
Arbeitsproduktivität schaffen.

Gebietszeitungskorrespondent Sjo- 
motschkin. Er ist am Weltrekord in­
sofern beteiligt, als er ihn gefährdet. 
Kommt aus dem Mustopf und wird, 
damit der Weltrekord erfolgen kann, 
im Spritzenhaus zur Aufbewahrung 
abgegeben.

Das Stück spielt im Ural, sehr weit 
von uns entfernt. Doch nahe liegt 
uns das, was es zu sagen hat. Die 
Aktualität von „Zeit voraus" erleben 
wir fast jeden Tag. Nicht alltäglich 
ist jedoch dieses Stück von einem 
Schriftsteller, der im „Gewöhnlichen 
das Ungewöhnliche, im Einfachen 
das Poetische, im Unscheinbaren das 
Bedeutungsvolle" zu sehen vermag.

dert Stefano daran, weiter um Lucias 
Gunst zu werben. Er erhält sie auch, 
als es ihm gelingt, eine Mine aus dem 
Fischnetz zu befreien. Das alles wird 
in dem italienisch-spanischen Färb- könnte, 
film „Die letzte Chance" mit Span- triebsfriedensrat bei 
nung und echt südlichem Tempera­
ment geschildert.

Werkstätten, alle werden gern vom 
DRK betreut.

Bei Naturkatastrophen, Verkehrs­
unfällen oder anderen Unglücksfällen 
sind wir dabei und helfen gern. Eine 
umfangreiche Ausbildung, die wir 
kostenlos bekommen, gibt uns die 
nötige Grundlage dazu. Die Erfah­
rung und das ständige Üben bei 
unseren Dienstabenden geben uns die 
nötige Sicherheit. Die Kameraden der 
Operativen Einheit des DRK kom­
men außer den Übungen im Betrieb 
an einem bestimmten Sonntag im 
Monat zusammen, um ihr Wissen zu 
erweitern.

Die Aufgaben, die unser Rotes 
Kreuz zu lösen hat, sind vielseitig. 
Wir möchten deshalb von dieser 
Stelle interessierte Kollegen bitten, 
sich an bekannte DRK-Helfer zu 
wenden, um den Kreis der Mitarbei­
ter im Deutschen Roten Kreuz zu er­
weitern. Irene Menthel

Unsere Zukunft 
hei^t Frieden

Mit den Menschen ins Gespräch 
zu kommen ist eine der Hauptauf­
gaben des Deutschen Friedensrates, 
des Berliner Friedensrates, der Be­
triebsfriedensräte und der Friedens­
freunde der ganzen Welt.

So kamen auch Friedensfreunde 
des Berliner Friedensrates kürzlich 
zu einer Wochenendaussprache zu­
sammen, bei der lebhafte Diskussio­
nen geführt wurden. Auf.der Tages­
ordnung stand das Thema: Stand 
und Perspektiven der Weltfriedens­
bewegung — Der westdeutsche Mili­
tarismus, der Todfeind der Völker 
Europas.

Während in den friedliebenden 
Ländern auf sozialistischer Grund­
lage zügig aufgebaut wird, zum Bei­
spiel in der UdSSR und in der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
planen die Kriegstreiber und Kriegs­
verdiener in dem USA und in Bonn 
einen neuen Weltbrand. Eine grau­
envolle Perspektive — Atombomben, 
verbrannte Erde, radioaktiv ver­
seuchte Menschen, Massengräber!

Mit aller Kraft die Möglichkeit 
eines neuen Krieges zu verhindern 
ist die Hauptaufgabe des Weltfrie­
denslagers. Das Eis des kalten Krie­
ges ist zum Schmelzen gekommen, 
es ist angebrochen. Den Hauptanteil 
daran hat die Sowjetunion mit ihren 
sich ständig wiederholenden Frie­
densvorschlägen, zum Beispiel die 
Reise Chruschtschows in die USA, 
wo dieser große Menschen- und Frie­
densfreund vom amerikanischen 
Volk auf das herzlichste begrüßt und 
aufgenommen wurde.

Dem leidenschaftlichen Friedens­
willen der Menschheit und dem Ab­
rüstungsvorschlag der Sowjetunion 
wird Herr Strauß, werden seine 
Hitlergenerale Rechnung tragen 
müssen. Unsere Regierung, die Re­
gierung der Arbeiter und Bauern, 
unser deutsches Volk haben sich aufs 
neue eine große Aufgabe gestellt — 
den Siebenjahrplan. Das sind Per­
spektiven, die uns froh in die Zu­
kunft blicken lassen.

Das planvolle Arbeiten unserer 
führenden Kräfte und unserer Men­
schen hat die DDR in der Wirtschaft, 
im Handel und in der Industrie zu 
großen Erfolgen geführt. Die Welt, 
auch die westliche, ist aufmerksam 
geworden auf unseren Staat und des­
sen Erfolge, auch viele Brüder und 
Schwestern von der westlichen Seite 
unseres Vaterlandes.

Auch bei dieser Wochenendaus­
sprache waren Friedensfreunde und 
-freundinnen aus Westberlin zuge­
gen. Sie folgten ebenfalls mit gro­
ßem Interesse den Worten des 
Referenten, des Friedensfreundes 
Walter Hoffmann vom Kreisfriedens­
rat Pankow. Sie hatten sich gleich­
falls lebhaft an den Diskussionen 
beteiligt, bei denen mancherlei Vor­
schläge gemacht wurden, zum Bei­
spiel von einem Friedensfreund aus 
Westberlin. Sein Vorschlag war, den 
Kontakt aufzunehmen seitens des 
DGB mit dem FDGB und die breite 
Masse in Westdeutschland und in 
Westberlin aufzuklären, Gespräche 
mit ihnen zu führen. Umfassend und 
lehrreich war das Referat des Frie­
densfreundes Walter Hoffmann, und 
fruchtbringend waren die Diskussio­
nen bei dieser Wochenendaussprache.

Im TRO hat man bisher wenig 
von der Friedensbewegung gehört. 
Diese so wichtige Bewegung bei uns 
weiter auszubauen wäre ebenfalls 
eine große Aufgabe, woran sich jeder 
Kollege oder jede Kollegin beteiligen 

Unterstützt unseren Be- 
der Arbeit in 

der Friedensbewegung!
Alfred Saupe, Galvanik

In der Abt. As/Sw. Halle 3, Feld 27, 
sind unsere Stahlflaschen für Gas, 
Sauerstoff und Wasserstoff in Re­
galen aufgestellt. Durchschnittlich 
befinden sich hier 30 Flaschen für 
Brennmaschinen, A-Schweißer und 
Schlosserbrigaden. Da in den Hallen 
gearbeitet wird, bedeuten diese 
Flaschen eine Gefahrenquelle für 
alle Kollegen, deren Arbeitsplatz 
sich, in diesem Bereich befindet.

Um nun eventuelle Unglücksfälle 
zu verhüten, schlagen wir vor, alle 
Flaschen, die sich in der Halle 3, Feld 
27, befinden, zu verringern. Ein geeig­
neter Platz wäre an unserer Stahl- 
strahlefei der Stabeisenplatz. Das 
Regal, welches an die Mauer unserer 
Strahlerei grenzt, könnte entfernt 
und dieser Platz für die Lagerung 
der Flaschen zur Verfügung gestellt 
werden. Eine leichte Überdachung 
und ein Seitenschutz wären ange­

Jetzt kann man's ja verraten
Zuerst einmal müssen wir sagen, 

daß unser „Transformator" nicht 
sehr genau gelesen wird. Woran mag 
das liegen'!' Am „Transformator"? 
An den Kollegen?

Oder glauben Sie, daß man sich 
so ohne weiteres einen ziemlich mühe­
los zu erwerbenden Buchpreis ent­
gehen läßt, wenn man von der Mög­
lichkeit wüßte?

Sehen Sie noch einmal im „Trans­
formator" Nr. 28 nach (da wird in 
dem Artikel „Unsere Bücherei nach 
dem Umbau" die Buchlotterie zur 
Leserwerbung ängekündigt) — Sie 
können sich dann wenigstens nach­
träglich über die Lücke in Ihrem 
Bücherschrank ärgern, die Sie auf 
billige Art auszufüllen versäumt ha­
ben. 31 Buchgewinhe im Wert von 
200 DM warteten auf Sie!

Und nun einige Tips, wie Sie in­
nerhalb von 10 Minuten die Frage 
des Preisausschreibens „Rqnd um 
das Buch" („Transformator" Nr. 29) 
hätten beantworten können. Die Zu­
satzfrage: „Wo finden Sie Antwort 
auf die obigen Fragen?" fordert die 
Antwort: Gewerschaftsbücherei.
Das lag auf der Hand und wurde 
von allen Teilnehmern sofort beant­
wortet. Wie gesagt, 10 Minuten ge­
opfert, in der Bücherei ins Lexikon, 
in die Kataloge -oder in die Regale 
gesehen, und die Fragen 1, 4, 9 und 
10 wären im Nu beantwortet. Für 
die anderen Fragen hätte man not­
falls den Bibliothekar zu Rate zie­
hen können. Dazu ist er ja schließ­
lich da. Da sind nun 25 Tage (so 
lange lief das Preisausschreiben) täg­
lich mindestens einmal an der Bü­
cherei vorübergegangen, und immer 
fehlten die bewußten 10 Minuten. 
Schade! Der 1., 2. oder 3. Preis 
(Bücher im Wert von 30, 26 und 18 
DM) hätten es ja nicht unbedingt 
sein müssen, aber vielleicht einer 
der restlichen zehn Preise im Ge­
samtwert von 80 DM.

Na, das nächste Mal sind Sie be­
stimmt mit von der Partie!

Um Leser der Gewerkschaftsbü­
cherei zu werden, brauchen Sie übri­

KREUZWORTRÄTSEL
Waagerecht: 1. Ge­

statt aus der Oper 
„Cavalleria rusti- 
cana", 5. Schiffs- 
reparaturanlage, 8. 
plötzlicher Verschluß 
eines Blutgefäßes 
durch Fremdkörper, 
I). Zimmerwinkel, 
10. Kettengebirge im 
Süden der Kirgisi­
schen SSR, 12. wun­
derliche Eigenart, 
Schrulle, 13. Gewalt­
herrscher im alten 
Rom, 14. Helden­
gedicht. 16. Aus­
gangspunkt einer 
Rennstrecke, 18. 
Wandgemälde. 20. 
Schriftgrad, 23. läng­
ster Fluß Zentral­
asiens. 26. Schwimm­
vogel, 28. männlicher 
Vorname, 29. Ver­
brechen, 30. Haar­
kleid der Tiere. 31. 
italienische Wäh­
rungseinheit (Mehr­
zahl). 32. Stadt in 
Nordwestfrankreich, 
33. Sinnesorgan, 34. 
Mißgunst.

Senkrecht: 1. Un­
wahrheit. 2. Verlags­
mitarbeiter. 3. Haut­
flügler, 4. Organisa­
tionsform der genossenschaftlichen Ar­
beit in der Volksrepublik China. 5. Göt­
tin der Jagd. 6. Schmiervorrichtung an 
Maschinen. 7. griechische Muse der Ge­
schichte. 11. Varietekünstler. 15. Teil der 
Dachkonstruktion, 17. Einfahrt, 19. Win­

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 39/59
Waagerecht: 1. Ekel, 4. Silk, 7. Lo­

kal, 9. Feder, 10. Galan, 11. Aster, 
13. Salem, 15. Oere, 16. Star, 17. Hose, 
20. Etat, 23. Moral, 24. Minus, 26. 
Ulema, 27. Tenne, 28. Ariel, 29. Erna, 
30. Arno. 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation l'ransfotmatorenweik Karl Lieliknernt" 
Verantwortlicher Redakteur: Gerhard R u h I a n d. Veröffentlicht unter der Lizenz^ 
Nr. 83t D des Presseamtes beim Ministerpräsidenten der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik. Druck: (36) Druckerei Tägiiche Rundschau, Berlin W 8

bracht, um die Flachen vor Nässe 
zu schützen. Desgleichen ist der 
Transportweg zu den Schweißwagen 
innerhalb der Brigaden nicht allzu­
weit.

Um die Brennerpi und die 
A-Schweißer mit Sauerstoff und Gas 
zu versorgen, wäre eine stationäre 
Batterie in diesem Holzschuppen er­
forderlich. Von hier aus werden Gas 
und Sauerstoff durch Rohrleitungen 
an die gewünschten Stellen geleitet.

Uns ist bekannt, daß eine Rohr­
leitung vom Sauerstoffwerk bis nach 
KWO gelegt wurde. Vorsorglich 
wurde seinerzeit efn Abzweig für 
unser Werk in diese Leitung einge­
baut. Diese Leitung für uns nutzbar 
zu machen bedeutete eine erhebliche 
Einsparung an Sauerstoffflaschen.

Durch obengenannte Änderung 
würde der Gefahrenherd aus der 
Halle 3 beseitigt werden. Parke 

gens nicht bis zur Woche des Bu­
ches im nächsten Jahr zu warten, 
und neue Leser können Sie auch 
schon heute werben. Schließlich soll 
doch keiner vom TRO behaupten 
können, daß seine Arbeiter den 
Wert des Buches — ob nun zur 
Unterhaltung oder zum Lernen — 
noch nicht erkannt haben. Wer diese 
Ansicht vertritt, dem sei zum Schluß 
verraten: Unsere Kollegen haben 
sehen oft bewiesen — vor allem im 
Kampf um die 3 Tage Planvor­
sprung —, daß sie als Fahrzeug zum 
Sozialismus das Düsenflugzeug be­
vorzugen: die wenigen, die noch in 
der Postkutsche sitzen, werden auch 
mit Hilfe der Literatur bald erken­
nen, welchen Weg der Arbeiter zu­
rücklegen mußte, um jetzt selbst 
seine Zukunft mitgestalten zu können.

Tiede
Bibliothekarin

... den Kolleginnen Ingrid H u t z e 1 
MwK. Ingeborg K 1 e w e r t, BÜ, 
Gisela Matz, Wi 2,
Ingrid Schmidt, Mw 4, 
Karin Welinitz, TQ, und 
Lieselotte Gliem zur Geburt eines 
Sohnes sowie den Kolleginnen 
Christel Barthel, TRK, 
Dorothea Schumacher, R, 
Hildegard F e h 1 a n d , Mtr, 
Waltraud S k u p s k i, TVK, 
Ingeborg Kracheei, AP,
Eva Dann, OF, zur Geburt einer 
Tochter.

Die besten Wünsche für Mutter 
und Kind!

*
Wir beglückwünschen ...

... den Kollegen Otto Dahl, La­
gerverwalter in KML, zum 45jähri- 
gen Arbeitsjubiläum sowie den 
Kollegen Erich D a m m k e , Kran­
fahrer in Niederschönhausen, zum 
25jährigen Arbeitsjubiläum und wün­
schen den Jubilaren noch viele Jahre 
erfolgreicher Tätigkeit.
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tersportgerät. 21. synthetische Faser. 22. 
Oper von Lortzing. 24. geographisches 
Kartenwerk. 25. Sprechtext des Schau­
spielers, 27. durch kapitalistische Aus­
beutung hervorgerufene Notlage. 28. 
Heizkörper.

Senkrecht: 1. Elba, 2. Korso, 3. La­
ger, 4. Senat, 5. Leber, 6. Kram, 8. 
Lare, 9. Faß, 12. Tenor, 14. Laban, 
17. Hofer, 18. Sauna, 19. Elle, 20. Em­
ma, 21. Tiara, 22. Tuten, 23. Mate, 
25. Solo.
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